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Ehegatten versteuern gemeinsam neu schon im Heiratsjahr 
Neu ab 1. Januar 2014 haben die Ehegatten 
bereits im Heiratsjahr eine gemeinsame 
Steuererklärung einzureichen. Das heisst, 
die Ehegatten werden neu bereits im Jahr 
der Heirat rückwirkend für die ganze Steu-
erperiode gemeinsam besteuert. Ein Bei-
spiel: Bei Heirat im Kalenderjahr 2014 wer-
den die Ehegatten erstmals für die Steuer-
periode 2014 gemeinsam eingeschätzt. Die 
gemeinsame Steuererklärung 2014 wird im 
Laufe des Januar 2015 zugestellt. 

Diese neue Regelung gilt aufgrund der am 
1. Januar 2014 in Kraft getretenen Änderun-
gen im Bundesgesetz über die direkte Bun-

dessteuer und im Bundesgesetz über die 
Harmonisierung der direkten Steuern der 
Kantone und Gemeinden für Ehegatten und 
eingetragene Partnerinnen oder Partner 
auch im Kanton Zürich. Bisher galt, dass die 
Ehegatten erst ab Beginn der auf die Heirat 
folgenden Steuerperiode gemeinsam veran-
lagt wurden. 

Wohnen die Ehegatten zu Beginn der 
Steuerperiode, in der sie heiraten, in unter-
schiedlichen Gemeinden, so haben sie die 
Steuererklärung in der Gemeinde des Ehe-
mannes für das Steuerjahr, in der die Heirat 
stattfi ndet, einzureichen. 

Allfällige Vorauszahlungen der Ehefrau im 
Heiratsjahr werden vom kantonalen Steuer-
amt entweder an die Ehefrau zurückbezahlt 
oder an das Konto des Ehemannes übertra-
gen, das zum gemeinsamen Konto der Ehe-
gatten wird. 

Das Vorgehen für weitere Fälle, wie zum 
Beispiel der Zuzug eines Ehegatten aus ei-
nem anderen Kanton oder aus dem Ausland, 
sind in einem Merkblatt des kantonalen 
Steueramtes geregelt.

AGRO-Treuhand Region Zürich AG
Ursula Roux �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50 
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Für die Bauernfamilien!

Mit uns haben Sie viele 

Vorteile: natürlich

versichert!

  Lehre gemacht - wie weiter?  
Nutze das landwirtschaftliche Netzwerk vom Maschinenring 

Zürich. 
 

Erweitere Dein Wissen in den Bereichen Bau und Gartenbau. Lerne wertvolle 
Tätigkeiten, die Dir in der Zukunft weiterhelfen oder schau einen neuen 

Berufszweig an. 

Nutze die wichtige und sehr lehrreiche Beschäftigung als Betriebshelfer. 
Lerne viele verschiedene Betriebe kennen und helfe mit Deinem Engagement 

unseren Mitgliedern in Not oder bei Arbeitsspitze. 

Überbrücke die Zeit zwischen dem Militärdienst oder bis zu einer neuen 
Anstellung mit uns! 

Bewirb Dich jetzt! 
Maschinenring Zürich, Neuwiesenstrasse 5, 8630 Rüti ZH, 

personal@maschinenringe.ch / 055 251 41 41 
 
 
 

www.maschinenring-zh.ch  
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Bürgschaften auf gleichem Niveau gewährt
An der Generalversammlung der 
Zürcher Landwirtschaftlichen 
Bürgschaftsgenossenschaft (ZLBG) 
in Winterthur – Töss wurde der 
Geschäftsbericht und Jahresrech-
nung genehmigt. Zugleich wur-
den geringfügige Statutenanpas-
sungen vorgenommen. 

RoMü. «Die Politik in der Landwirt-
schaft macht schneller vorwärts, als 
dies die Bauern nachvollziehen kön-
nen. Zugleich ist die ständig steigende 
Regeldichte erschwerend. Es braut sich 
da etwas zusammen», hielt Hansjörg 
Schmid (Welsikon) einleitend zur GV 
der ZLBG fest. Er hofft, dass mit der lan-
cierten Volksinitiative «Ernährungssi-
cherheit» eine Korrektur der Politik 
erreicht werden kann. «Der Bauernbe-
ruf macht nur Freude, wenn man auch 
sieht, was für Produkte erzeugt wor-
den sind», so Schmid weiter. Dies ge-
rade mit Blick auf die vielerorts schö-
nen Kulturen, welche Freude machen. 

«Wir durften nach dem etwas turbu-
lenten 2012 im 2013 ein eher ruhiges 
Jahr mit wenig Aufregung verzeich-
nen», hielt ZLBG-Geschäftsführer Beat 
Looser fest». Im vergangenen Jahr wur-
den neue Bürgschaften im Umfang 
von 475000 Franken gewährt, wobei 
gleichzeitig 479000 Franken amorti-
siert worden sind. Die neu gewährten 
Bürgschaften wurden für die Absiche-
rung von Starthilfen für Pachtüber-

nahmen oder Generationengemein-
schaften gewährt. «Wir prüfen jedes 
Gesuch sehr genau. Dies führte dazu, 
dass wir eines abgelehnt haben. Dies 
hat sich im Nachhinein als positiv er-
wiesen, denn der Gesuchsteller konnte 
eine bessere Lösung fi nden», hielt Loo-
ser fest. Am meisten Bürgschaften 
werden gegenüber der Zürcher Land-
wirtschaftlichen Kreditkasse (ZLK) 
eingegangen. Doch vermehrt sind es 
auch Gross- und Regionalbanken, wel-
che sich Kredite an Bauern und an der 
Landwirtschaft nahestehende Gewer-
bebetriebe und Genossenschaften ab-
sichern lassen. 

Das Eigenkapital setzt sich einer-
seits aus dem Anteilscheinkapital von 
112 Genossenschaftern zusammen, 
welches aktuell 499600 Franken be-
trägt. Anderseits liegen im Reserve-
fonds 601000 und in der Schadensre-

serve weitere 207000 Franken. Auf-
grund der Statuten darf die ZLBG bis 
zum sechsfachen Betrag ihres Eigen-
kapitals (aktuell 1,311 Mio. Franken) 
Bürgschaften eingehen. «Aktuell ent-
sprechenden die gewährten Bürg-
schaften einem Anteil von etwas mehr 
als 43 Prozent» so Looser.  

Wechsel steht an
Mit der Verlegung der Geschäftsstelle 
von Zürich an den Strickhof  ändert 
sich auch der Sitz der Genossenschaft, 
welcher in den Statuten festgelegt 
wurde. Zugleich drängt sich auch eine 
Anpassung der Statuten betreffend 
Geschäftstätigkeit auf. «In Gesprä-
chen mit Bankenvertretern wurden 
wir darauf aufmerksam gemacht, 
dass wir Solidarbürgschaften für Kre-
dite und Darlehen gewähren. Die gän-
gige Praxis ist aber, dass den Gläubi-

gern sogenannte Schadlosbürgschaf-
ten zugesichert werden», hielt Looser 
fest. Der Unterschied liegt darin, dass 
bei einer Schadlosbürgschaft der 
Bürge erst belangt werden kann, 
wenn ein defi nitiver Verlustschein 
vorliegt. Bei der Solidarbürgschaft 
hingegen kann der Bürge bereits be-
langt werden, wenn der Bürgschafts-
nehmer mit seinen Leistungen im 
Rückstand ist. Dies wird nun auch in 
die Statuten einfl iessen, indem klar 
defi niert wird, dass in der Regel nur 
einfache Bürgschaften gewährt wer-
den. Das wurde von den Genossen-
schaftern auch einhellig begrüsst. 

Die Geschäftsführung der ZLBG 

wird seit 2005 von der Zürcher Land-
wirtschaftlichen Kreditkasse ausge-
führt. «Diese Zusammenarbeit hat sich 
sehr gut bewährt, da wir die gleichen 
Ziele verfolgen und somit auch viele 
Synergien nützen können», hielt Loo-
ser fest. Da er als Geschäftsführer der 
ZLK  auf Mitte Jahr in den Ruhestand 
tritt, übernimmt sein Nachfolger Wil-
fried Kägi auch die Geschäftsführung 
der ZLBG: entsprechend wurde Looser 
auch vom Vorstand verabschiedet. 
Während seiner Zeit machte die ZLBG 
einen beachtlichen Wandel durch. Die 
Zahl der Genossenschaf ter ist von 190 
auf die aktuellen 112 gesunken. Mehr 
zur GV der ZLBG auf Seite 6. �

Geschäftsführer Beat Looser (links) und Präsident Hansjörg Schmid. (Bild: Roland Müller)
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Ökologischer Blödsinn –
amtlich angeordnet 
In den letzten Tagen durfte ich einmal 
mehr von amtlich angeordneten ökologi-
schen Dummheiten Kenntnis nehmen, 
welche überhaupt nichts mehr mit der ge-
betsmühlenartig beschworenen Nachhal-
tigkeit zu tun haben. 

Während man versucht, ein angebli-
ches Problem zu lösen, wird bereits das 
nächste herbeigerufen. Da ist einmal das 
Verbot des Verbrennens von bearbeitetem 
Holz. In einem grossen Recyclingbetrieb 
werden Einwegpaletten gesammelt und 
türmen sich meterhoch auf dem Areal. Von 
Zeit zu Zeit werden diese mit einem spezi-
ellen Schredder zu Schnitzeln verarbeitet, 
die Nägel mittels eines Magnets heraus 
gesiebt und die Schnitzel zwischengela-
gert. 

Da dieses Holz in der Schweiz nicht ein-
fach als Energieholz genutzt werden darf, 
geht es ins benachbarte Ausland. Nördlich 
der Schweizer Grenze ist dieses bei unse-
rem Nachbarn Deutschland hingegen sehr 
beliebt und es landet dort nach längerer 
Transportfahrt in süddeutschen Holzhei-
zungen. Dabei reibt man sich doch etwas 
verwundert die Augen. 

Ist die Luft nördlich des Rheins denn an-
ders und wo bleibt die anderswo immer 
wieder geäusserte Kritik an unnötig langen 
Transporten auf der Strasse?

Der 15. Juni!
Ein anderer ökologisch sehr fragwürdiger 
Akt ist auch dieses Jahr am 15. Juni vollzo-
gen worden. In den letzten beiden Jahr-
zehnten wurde dieses Datum als nationaler 
Heuertag bestimmt. Zwischen dem Genfer- 
und dem Bodensee dürfen an diesem Tag 
im Talgebiet die Ökowiesen, heute als Bio-
diversitätsförderfl ächen (BFF) bezeichnet, 
gemäht werden. Innert weniger Stunden 
werden so eine gigantische Fläche gemäht, 
weil dies der Staat, respektive die Beam-
ten, Politiker und Verwaltungen, so will. 
Unabhängig davon, wie der Reifezustand 
des noch stehenden Raufutters ist, wird an 
diesem Mähtermin festgehalten. «Würde 
das Ökoheu durch die amtliche Lebensmit-
telkontrolle auf ihre Qualität und auf weite-
re Werte überprüft, so würde ein Grossteil 
direkt aus dem Verkehr gezogen, weil man 
es eigentlich den Nutztieren auch nicht 
mehr zumuten dürfte», meinte kürzlich ein 
älterer Bauer. Der Umstand, dass sich in 
diesen Tagen die Einlieferungen von Futter 
aus den Ökowiesen in Biogas- und Kompos-
tier-Anlagen wieder häufen, sollten eigent-
lich auch jenen zu denken geben, welche 
die unter anderem auch aus diesem Grund 
erzwungenen Heuimporte kritisieren.

Roland Müller �

Puure-Höck 2014

16. Juli, 20.00 Uhr
Familie Daniel & Andrea Peter, 
Dorfstrasse 4, 8545 Rickenbach

14. August, 20.00 Uhr
Martin Haab, Schürmatt, 
8932 Mettmenstetten




